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Ein Seminar für Männer im Spannungsfeld

Betrieb FreizeitZuhause

28.02., 24.03. und 05.05.2015 in Bern

KoopErationSangEBot

männer.bern
timeout statt Burnout

Forum Männergesundheit

KontaKt & organiSation

Seminar timeout statt burnout, Bern: 
Forum Männergesundheit
rené Setz, Fachberater
079 627 79 77, info@gesunde-maenner.ch
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Fachstelle UnD
Familien- und Erwerbsarbeit für Männer und Frauen
www.und-online.ch

gesundheitsmanagement im Unternehmen
www.krebs-partner.ch
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Pressekontakt: Marion Thalmann
031 370 70 70
marion.thalmann@beges.ch

27. Mai 2014, Abdruck frei

31. Mai Welttag ohne Tabak: Verwirrung um E-Zigarette

Über 80'000 Schweizerinnen und Schweizer rauchen regelmässig E-Zigaretten. Jedoch
stellt sich die Frage: Sind die gesundheitlichen Risiken der E-Zigarette genügend 
bekannt? Ist die E-Zigarette eine Option, um vom Rauchen wegzukommen? Die Berner 
Gesundheit nimmt den diesjährigen Welttag ohne Tabak zum Anlass, um auf ihre 
Haltung zu E-Zigaretten hinzuweisen. 

Die derzeitige Verwirrung um E-Zigaretten ist gross: Bis heute gibt es noch keine 
umfassenden wissenschaftlichen Studien über gesundheitliche Risiken der E-Zigaretten. Das 
Bundesamt für Gesundheit (BAG) hat vergangene Woche ein neues Tabakproduktegesetz in 
die Vernehmlassung geschickt, das unter anderem den Umgang mit E-Zigaretten regelt und 
ein Mindestalter für den E-Zigaretten-Verkauf einführen soll. 

Haltung der Berner Gesundheit
Aus Anlass zum Welttag ohne Tabak informiert die Berner Gesundheit über ihre Haltung zu 
den E-Zigaretten und verweist ebenfalls auf die Haltung der Lungenliga Schweiz. Die Berner 
Gesundheit spricht sich gegen die E-Zigarette als Alternative zu Rauchstopphilfen aus, 
zumal die gesundheitlichen Risiken der E-Zigarette bisher nicht ausreichend wissenschaftlich 
untersucht wurden. Die Berner Gesundheit unterstützt Rauchende mit ihren Rauchstopp-
Gruppenangeboten und Einzelgesprächen. Die Berner Gesundheit ist für eine 
Altersbeschränkung der E-Zigarette und fordert ein striktes Verbot von Werbe- und
Promotionsaktivitäten für E-Zigaretten. Im Weiteren unterstützt die Berner Gesundheit das 
neu erarbeitete Tabakproduktegesetz des BAG, in welchem der Umgang mit E-Zigaretten 
geregelt werden soll. Die wesentlichen Punkte sind:
- Die E-Zigarette soll den gleichen Restriktionen unterstellt werden wie traditionelle 

Tabakprodukte.
- Dampfen in öffentlichen Räumen ist verboten.
- Abgabeverbot von E-Zigaretten an Jugendliche
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Jahresbericht  2010  
der Beratungsstelle  
Ehe – Partnerschaft – Familie 
der reformierten Kirchen Bern-
Jura-Solothurn in der Region 
Bern 
 
„Krisen sind Schanzen!?“ 
Unter diesem Titel bieten David Kuratle und 
Barbara Rissi seit 2009 jährlich zweimal eine 
Gesprächsgruppe für Männer in Trennungs- 
bzw. Scheidungssituationen an. Vergleich-
bare Gruppen werden für Frauen seit vielen 
Jahren an verschiedenen Orten durchgeführt, 
für Männer jedoch gibt es kaum ihren 
Bedürfnissen entsprechende Möglichkeiten 
dieser Art: Männer sind anders sozialisiert als 
Frauen, und sie übernehmen (nicht nur) in 
der Familie andere Rollen. Sie sind somit 
auch von einer Trennung in anderer Weise 
betroffen als Frauen.  
Der Schweizer Soziologe und Männer-
forscher Walter Hollstein beklagt seit Jahren 
vehement den Verlust von männlicher 
Identität durch die Auflösung der tradi-
tionellen Männerrollen. Er befürchtet eine 
Umkehr der Machtverhältnisse und meint 
diese Hypothese in den modernen Familien 
bestätigt zu sehen. Ivo Knill dagegen, 
Chefredaktor der „Männerzeitung“, hält die 
Gleich-berechtigungs-Bewegung für eine 
Erfolgsgeschichte, die viel Gutes ermöglicht 
hat. Aber, so ist er überzeugt, für die Männer 
gebe es noch viel zu tun: „Scheidungen sind 
heute eine Normalität geworden, aber die Art 
und Weise, wie mit Vätern umgegangen wird, 
hält damit nicht Schritt.“ 
Pfarrer Andreas Cabalzar hat im ver-
gangenen Jahr  im Kanton Zürich ein „Haus 
für Männer in Beziehungskrisen“ eröffnet. 

Auch er beobachtet die Verunsicherung der 
Männer in Bezug auf ihren Platz und ihre 
Aufgaben in der Familie und erkennt darin ein 
kollektives (also auch ein gesellschaftlich 
relevantes) Thema. 
Dass Männer von den Gleichberechtigungs-
Bestrebungen der letzten Jahrzehnte in 
anderer Weise betroffen sind als Frauen, liegt 
ebenso auf der Hand, wie die Tatsache, dass 
die Rollen von Frau und Mann in der Familie 
sich in der Regel – mehr oder weniger 
deutlich – unterscheiden. Auch heute noch. 
Dies wird sich auch und gerade dann 
auswirken, wenn eine Beziehung beendet 
wird – zu drei Vierteln von Frauen. 
 
Eine Trennung bedeutet für alle Familien-
mitglieder auch eine persönliche Krise. Für 
Männer sieht diese anders aus als für 
Frauen: Sie sind es immer noch mehr-
heitlich, die die Familienwohnung verlassen 
und deren Kontakt zu den Kindern von da an 
über ein Besuchsrecht geregelt ist, das 
massgeblich von der Ex-Partnerin mitge-
staltet wird. 
 
Der deutsche Sozialwissenschafter und 
Genderforscher Gerhard Amendt hat in einer 
Studie die Situation von Männern nach einer 
Trennung untersucht. Deren Ergebnisse 
widerlegen eindrucksvoll das Klischee des 
„befreiten“ Mannes, der nach der Scheidung 
das Leben geniesst und die Familie vergisst: 
76% der befragten Männer erleiden durch die 
Trennung/Scheidung bedingt gesundheitliche 
Folgen, davon 37,5% vorübergehend, 31% 
bleibend, 4% bedingt durch erhöhten Konsum 
von Alkohol oder Drogen. 71% der getrennt 
oder geschieden lebenden Männer beklagen 
Auswirkungen auf ihr Berufsleben (Des-
interesse am Job, Arbeitsplatzwechsel, 
Kündigung). Die finanziellen Konsequenzen 
und vor allem die eingeschränkten Kontakt-
möglichkeiten zu den eigenen Kindern sind 
damit noch nicht angesprochen: Je seltener 
der Kontakt zu den Kindern möglich ist und je 
schwieriger sich der Austausch mit der Ex-
Partnerin gestaltet, desto mehr leiden die 
geschiedenen Väter unter ihrer Situation. 
Während Frauen häufig in Familie und 
Freundeskreis über ihre Situation reden 
(können) und bei Bedarf auch nicht zögern, 
professionelle Beratung zu beanspruchen, 
bleiben Männer mit ihren Sorgen meistens 
allein. Am Arbeitsplatz wird nicht darüber 
gesprochen, Gespräche über sehr persön-
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Seminarangebot
Sie erhalten praxisnahe informationen 
und bearbeiten folgende themen:
- auseinandersetzung mit den Ursa-

chen und Folgen von Druck und 
Stress im Spannungsfeld  
Betrieb–Zuhause–Freizeit

- Früherkennung von Symptomen bei 
sich selbst, in der Familie/partner-
schaft und im Betrieb 

- Erarbeiten einer „timeout-Kultur“ 
im persönlichen alltag

- planung und Umsetzung von wirk-
samen Massnahmen im alltag

Dauer
- 1 tag Standortbestimmung
-  2 abende praxisberatung

Termine, Ort
- Standortbestimung: 
 Sa., 28.02.2015, 9.00–16.30 Uhr
- praxisberatung 1: 
 Di., 24.03.2015, 18.30–21.30 Uhr
- praxisberatung 2: 
 Di., 05.05.2015, 18.30–21.30 Uhr

Mit der Veränderung der Männerrolle 
sind arbeits- und Führungskräfte 
nicht nur als Berufsmann und Ernährer gefragt, 
sondern auch als partner oder Vater. 
timeout statt burnout heisst:
-  unterbrechen, bevor die Kräfte ausgehen, 
-  die eigene Situation im Spannungsfeld „Betrieb–Zuhause–Freizeit“ analysieren, 
-  vorhandene ressourcen wahrnehmen 
-  für sich in diesem Spannungsfeld entsprechende prioritäten schaffen. 
Das ist einfacher gesagt, als getan!

www.bern.maenner.ch

Arbeitskräfte in KMU-Betrieben 
werden von den aktuellen wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen
oft bis an ihre Grenzen gefordert.

Durchführung 
«Dreifhaus», Zugang nach dem haus 
Sulgeneckstr. 7, 3011 Bern, 5 Minuten 
vom hB, keine parkplätze

Leitung
Christoph Walser, Lifebalance, Coaching 
und Weiterbildung, Zürich. Das Seminar 
baut auf dem bewährten Konzept 
timeout statt burnout auf, das seit 
1999 in Firmen, Ver waltungen und im 
Bildungsbereich angeboten wird. 
referenzen finden Sie unter: 
www.timeout-statt-burnout.ch

Kosten
Standortbestimmung, 2 praxisberatungen, 
Seminardokumentation: ChF 420.-
Mitglieder Verein männer.bern und  
männer.ch: ChF 350.-

Der Betrag muss bis 2 Wochen vor 
Seminarbeginn überweisen werden. 
Bei einer späteren abmeldung kann 
eine rückvergütung nur erfolgen, 
wenn ein Ersatzteilnehmer gefunden 
werden kann.

Individuelle Beratungen
werden separat verrechnet. 

Info & Anmeldung
Bis 14. Februar 2015

Mail: info@gesunde-maenner.ch
telefon: 079 627 79 77
Forum Männergesundheit
rené Setz

Betrieb Zuhause Freizeit
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